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ziehung, hg. MS Otto 01 'OC| Hamburg 19 79-83; Moltmann, Theologie der Hofinung (München ‘1968) 57
Nipkow, Christlicher Glaubensunterricht 1n der Säkularitä: Die 14 Utto, Handbuch des Religionsunterrichts (Hamburg *1964).
7wei didaktischen Grundtypen des evangelischen Religionsunter- 256-261 vgl jedoch neuerdings ÖOtto, Der Mensch in seinetr Weit

Theologi1a Practica SX067); wonach «die anthropologische Dimen-richts: Der Evangelische Erzieher (1968) 169—189.
stainczyk, Katechetischer Kxegetismus im KOommen der S10N 1m weltesten Sinne den Unterricht» eingebracht werden soll

Vergehen ”: Katechetische Blätter (1969) 56—63 und «e1in Verhiältnis zwIischen biblischen und enichtbiblischen>
aal Ts ı 10 passım, vgl. FEinführung in den ahmenplan, hg. nhalten im Religionsunterricht, aber auch zwischen dem Religions-

Fischer unchen 1967 44, 5 / nnn kritisch hierzu eueler unterricht und en anderen Fächern» gefordert wird (203, 202).
Theologıa Practica (1969) 204 15 Metz, Zur Theologie der (Mainz-München 19 13

ach einer och unveröftentlichten -hebung im Bereich der 16 de Jong .. Z atsch( Die Diskussion ber die
PIOt, Landeskirche in der alz, Zwischenergebnisse erhältlich «Theologie der Hofinung » ünchen 1967 28

17 aaQ L7ber das zuständige Landesjugendpfarramt in Katiserslautern.
7 DIie Kirchen sind Ja überhaupt nicht 11Ur für die innerkirchliche 15 Maoltmann aaQ 80

«christian education», Ondern ebenso für die «general education » 19 ilthaut, Aspekte der Glaubensunterweisung VO!]  =) MOTISCI
vetantwortlich. Of'| Council of Churches OrL. Councıil of (Freiburg-Basel-Wien 19 27
Christian Education e  S. 'The 1na|l Keport of the Joint Study ZU Moltmann aaQU 123
Commission Education 9641968 Geneva 19 271 Rosenstock-Huessy, LJes Christen Zukunft der Wir bert-

Fuhrmann, Religionsunterricht 1in der Oheren Schule Lim- olen die Moderne unchen 1955
burg 19068) ischöfliches Jugendamt) D DD Halbfas, Fundamentalkatechet! (Düsseldorf 19 Z909, 215

23 Einführung 1n den Rahmenplan 108; vgl. auch Betz, DieHahn, Moderne Literatur 1m kirchlichen Unterricht (  \-  Mün-
chen 19063); defs., ibel und moderne [ ıteratur (Stuttgart $10967). Zumutung des Glaubens (München I9 182 {T, 145

10 Wichtigste Arbeitsmittel für diesen Unterricht sind ENTSPE-
hende Materialsammlungen und Arbeitsbücher. Vgl Lesebuch für KARL NIPKOWden Relig1ionsunterricht, hrsg. V O] M Hertenstein | DA (2 Bde)

geboten 19. Dezember 1926 in Bielefeld, gehört der evangelisch-(Stuttgart 19609 (ev) Blessenohl, Erkenne entscheide, Arbeıits-
buch ür den kath. Religionsunterricht In der Realschule (9.— II K].) lutherischen Kirche Er studierte den Un1versitäten Heidelbergz
Düsseldorf 19 und Marburg, doktorierte 1059 in Philosophie und ist se1t 968 Pro-

11 Vgl. besonders die Themenkataloge 7 ft, ferner das « Kate- tessor für Religionspädagogik der Universıit: Tübingen. | VOC1-

chetische Beiheft SA Rahmenplan» (9. Schuljahr) ünchen 19 Sfentlichte Grundfragen des Religionsunterrichts in der egen-
Ebeling, Wort und Glaube (Tübingen “1962) 274 WAart (Heidelberg “1969)

Rahmen einer konkreten Erfahrung irgendeinen
geeigneten Parameter heranzıieht.Jean Le Du Natürlich kannn 1ia  =) auch AUuSs einer Lextunter-
suchung, einer Analyse sSschr1  C nieder-Sprachprobleme der gelegter Katechesen, gültige Erkenntnisse gvew1in-
111e Wır en selbst äufig diese Methode ALlKatechese wandt S1e ist bedeutend leichter handhaben,
als jene andere, die das lebendige eschehen eines
Kommunikationsaktes erfassen sucht Ks äßt
sich nicht leugnen, daß sich e1 elementare

In den folgenden Zeıilen sollen ein1ge Fragen Wahrnehmungen ergeben un ber die igen-
geschnitten werden, welche die Jugend- un! KEr- Al und Disposition des Katecheten Aufschluß

ben I)ann erkennt INAaLL, welche orstellungWachsenenkatechese den Seelsorgern stellt Wır
betrachten S1Ce unter dem Gesichtspunkt des sich bewußt oder unbewußt NAC)  - seiner
«sprachlichen Ausdruckes». och me1inen WI1r MIt macht un w1e das VO ihm angestrebte Ver-
diesem: Begriff nıcht alleiın die TODleme des NVO= hältnıs seinen Hörern in das gesprochene Wort
kabulars, des Sprachstiles oder der enkschemata. überträgt. Verwenden WI1r ber ausschließlich
Wäre dies der Fall, würden WI1r unverme1dlich diese Methode, verzichten WI1r damit endgültig
auf die Sprache als objektives Phänomen SpP auf die Gegenprobe: Wie sind diese Worte VCI-

standen worden”? Wıe ist das angestrebte Verhält-chen kommen und damıt zwangsläufig in ine Ia
n1s tatsachlic. rtaht, aANSCHNOMUNCLL oder abge-gyulstische ematı geraten. Unsere Hypothese

lautet dagegen Man kann die TODleme der Kate- worden”? Und VOLeen XX uns damıt
chese 1Ur dann erkennen, WGn INa  m se1ine ber- VO vornherein auf den Boden der VO Kateche-
legungen auf die Sprache in Nnascendi rich- ten für ine Gruppe entwickelten un nicht der
LEL  9 das he1ißt auf den Mitteilungsakt als olchen VO  o dieser Gruppe für seinen eDrauc hervorge-
WwWenn mMan seline vielfältigen Formen analysiert, brachten Sprache gestellt. Das ne1ßt, WI1r unftfer-

seine verschiedenen Funktionen vergleicht un 1m suchen ine Situation, in der der Katechet die In-
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itiative bewahrt hat Kr wählt die Themen AausS, ent- bensartikel stutzt sich auf keinerlei lebendige Be-
scheidet über die Problematik un! das orgehen; deutungsgehalte mehr. «Was soll un kann für u1ls

er weiß, wohin geht Diese Situation des Kate- och die Beichte bei einem Priester bedeuten”?
cheten ist ine besondere Situation. Nur VO  } ihr Welchen Sinn hat die Forderung der FeHE;
AaUSs stellt IiNall sich die rage «Wi1e sollen WIr ihre Gläubigen sich einer olchen Vorschrift
SC-HG Sprache VWRNSCIGH Hörern anpassen ”» Selbst terwerten »}

WENN sS1e immer och die verbreitetste ist, 1St
S16 vielleicht methodisch gesehen doch nicht die

D Gruppengespräch über den Fragenkomplexfruchtbarste. (3an7z anders ist die elNung des K9E der Schuld und Aussöhnungtecheten, WE die Gruppe entscheidet: elche
rage wird ehandelt, VO  - welchem usgangs- SO stellt sich, kurz geschildert, die Situation der
pun wIıird AUSSCHANSCIL, welches /Z1el soll CL- Gruppe beim dritten Ireften dar, nachdem jeder
reicht un welche Quellen sollen befragt werden. mIit seinen Fragen ausgepackt hat, un! wird Ss1e
Kıine solche innere Struktur der Katechese W all- VO  — jedem einzelnen Mitglied gesehen un be-
delt die Fragen ach einer «den Hörern angepali- stätigt: Mehr oder minder ausdrücklic hat 1nl
ten Sprache» VO Grund auf. S1e aßt uUu11ls nicht die eine Art Übereinkunft getrofien, sich auf den BO-
Sprache des Katecheten, sondern die VO der den des uchens und Fragens stellen, alles, WAas

Gruppe selbst gegebene Sprache sehen. Wır diesem Suchen un: Fragen 1im Weg steht, das
möchten in einem Eersten Absatz Überlegungen he1ißt WE nötig uch das Kingreifen des Kate-
ber diese Fragen anstellen un sS1e unter einem cheten, auszuschalten. Man ist also, WAS die reli-
bestimmten Aspekt 1nNs Auge fassen: unter dem x1ösen Bedeutungsgehalte anbetrifit, auf ständige
Aspekt des geistigen Tätigwerdens einer olchen Kreativität angewlesen und befugt, die einen ANZU-

Gruppe, die der ntwicklung ihrer eigenen nehmen un die anderen auszuklammern. So C1-

Sprache arbeitet. Dabei soll VO einer konkreten art eine jJunge TAau DSanz unumwunden: «Ich
S1ituation aus  DE werden, denn WI1r möch- 11 schon glauben, daß Marla ungfrau un Mult-
ten 1ne tatsächliche pastorale Erfahrung ZUSgTuN- ter ist. Solange ich aber nicht weiß, welchen realen
delegen. Sinn, welche WI1r Bedeutung das hat und w1e

weit me1ine Existenz betrifit, Jege ich diese Be-
aup tun g der Kirche 1n die Schublade S1e kum-

a WIE EINE, ‚PRACHE MEeTrT mich nicht, wenigstens nıiıcht für den ugen-
ZU DURCHBRUCH” blick Ich habe ine enge inge 1n dieser

Weise aufs Kıs gelegt e1ins mehr, das andere ‚—
Wıren ine Gruppe erwachsener Menschen, die HÜE Was mich 1m Augenblick argert, ist die
sich aus eigener Inıtiative regelmäßig trifit, Haltung der TE der menscCc. Schuld DC-
sich die rage nach dem Inhalt ihres Glaubens genüber Ich habe den Eindruck, daß S1e diese
tellen Hinter diesem Beginnen steht die chront1- gyrößer macht, als s1e. ist Ich moöchte mich mit
sche Unzufriedenheit dieser Menschen mI1t der LC- dieser rage auseinandersetzen SCH meliner Kiın-
lig1ösen Sprache, die S16 mündlich ıbal der SOnn- def, denn sS1e sollen in diesem un nicht C1I-

tagspredigt oder schriftlich in den zahlreichen Ver- werden w1e ich CIZOSECN worden bin.»
öÖftentlichungen, 1n denen die Kıirche sich USZU- Die Gespräche verlaufen pra  SC. folgender-
sprechen sucht, vorgesetzt bekommen. In ihren maßen: Kiner stellt ine rage «Wer VO  @ u1ls

Augen ist diese Sprache der Kirche auf soz1alem geht och ZuUur Beichte?» e1 erleht iNAan ann
Gebiet hoffnungslos moralisierend un gepragt überraschende Kingeständnisse: Diese Leute, die
VO einem Zweckoptimismus; auf religiösem (Ge- Christen sind, haben das Sakrament der Buße fast
1l1et zeigt sS1e ine erstaunliche Naivıtät un einen vollkommen aufgegeben. Be1i dieser rage kam
ebenso erstaunlichen völligen Mangel krit1- Oa einer trag1ikomischen aber sehr bezeich-
schem Sinn. Der Satz, der 1im Verlauf der ersten nenden Szene, als ein Geschäftsmann, der auf
Ireften meisten hören WAal, lautet: « Mir Drängen seiner Tau e1n- oder zweimal 1im a.  re
kann doch niemand mehr weismachen, daß  » ZUr Beichte ging, aus dem verlegenen GeständnIis

Da s e e
Letzten es jedoch gilt die erwähnte NDe{irle- seiner TAau erfuhr, S1e ihrerseits überhaupt
digtheit der nahezuvölligen Sinn- unBedeutungs- niıcht mehr TAat. «  C s1ich da ! Das ist Je nett! [ )a-
leere der grundlegendsten relig1ösen Aussagen des be1 muß INa  w sich selbst immer wieder die Ermah-
Christentums. Das «Für-wahr-Halten» der ]au- NUNSCIL anhören !» (allgemeines Gelächter).
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Bezeichnend erscheint uns bei dieser eLIWwAas einandersetzt und mit dem nbehagen fertig
tändlichen Besinnung der Gruppe auf die Riıch- werden sucht, das ihm der Gedanke eing1ibt: «Du
Lung ihres Fragens, daß sich Ende weniger bist niıcht du elbst! Du auf halbem Weg
auf die Sünde (relig1öses Vokabular) als auf die deinem eigentlichen Ich Du entziehst dich dir

selbst un den anderen. ,Schuld im menschlichen Sinne richtet weniger
auf Absolution oder Verzeihung als auf Aussöh- Kine 1el7a. AV/(@)  m Fragen taucht auf un wird
NUNg, ebenfalls im menschlichen Sinne. Der (Ge- mehr oder weniger formuliert. SO rag sich der
dankengang, der sich ach und ach Ar und fe- Geschäftsmann, dessen CX der so7z1alen Gerech-
stigt, verläuft nicht VOL den Glaubenswahrheiten igkeit tagtäglich durch seine berufliche Praxıis
AaUuSs einer Bestandsaufnahme es dessen im ügen gestraft wird: «Wie kommt C5, daß 1Nall

en des Menschen, WOZU s1e 1n Beziehung STE- nicht en kann ohne Übertretungen?» Und eine
hen; stellt vielmehr, VO en des Menschen junge Frau, deren moralischer Idealismus schwer
ausgehend, mMI1t einiger Betroftenheit fest, w1e viele darunter eidet, da S1e bei ihren alteren Kindern,
VON diesen Glaubenswahrheiten für den Christen die 1m Reifungsalter stehen, ine wachsende aftek-
ohne e eutung bleiben; und schließlich faßt CT, tive Entfremdung der Familie gegenüber beob-
ausgehen! VO grundlegenden Verhaltensweisen, achten muß, rag «Was für traäumen geben WIr
einen möglichen Sinn für die relig1ösen Begrifte u1ls hin, WCI1111 WIr danach streben, daß 1n der Fa-
1ns Auge. Das ist zugleich weniger un mehr als milie eins für das andere völlig durchsichtig ist”»
mMan erwarten konnte. Die Schlüsselbegrifie, die der ine junge Studentin, die Zur Bekräftigung
VOINN Anfang anerkannt wurden vermutlich ihrer Meinung ine Seite aus Nietzsche vorliest,
we1il Ss1e mMi1t einem entsprechenden Erfahrungs- stellt die rage «Glauben S1e nıcht, die Reli-

gion die Schuld der Menschen schlimmer macht ”»potential geladen sind  ° Schuld und Aus-
söhnung. Man muüßte sich übrigens einmal die Das Hauptinteresse gilt also der Aussöhnung mit
rage stellen, weshalb die geläufigen relig1iösen sich elbst, die iNaill als dringendes Anliegen CMP-
Begrifte derart 1n cht un! annn werden. ndet, ohne indessen den Weg wissen, wI1e Ss1e
e1 geht mMan ausführlich auf die Realität der erreichen ist. DIie besonders interessierende rage
chuld ein (setarnt hinter dem Anliıegen der Kın- lautet: «Wie SO 1nl mIit dieser mangelnden
dererziehung («Wiır dürfen s1e nıcht mIit Komple- Selbst-Identität leben? Was kann mMan Cun,
Xen belasten!») pricht mMan eingehend darüber, nıcht allzusehr unter den unverme1idlichen ber-
Ww1e jeder einzelne sich mMIit seiner Verantwor- tretungen eiden ” elche öglichkei besteht,
Lung, seinen Fehlern un! seinen (sew1ssens- einerseits die nötige Ta für das moralische 1Le-
noten auseinandersetzt. EKs dauert eini1ge Zeit, ben behalten, auf der anderen Seite keinem
bis sich mIit em gemacht hat, WAaSs idealistischen Trugbild nachzulaufen”? elche
in dem Wort «Schuld» mitschwingt, bis mMan C1L- Haltung sollen WI1r Handlungsweisen uLNlSsSCIECL

kennt un:! anerkennt, daß weder beschämend eigenen Vergangenheit gegenüber einnehmen, von
noch pathologisc ist, sich einer Schuld bewußt denen WIr u11ls innerlich distanzieren und in denen

se1in, und daß vielleicht das eigentlich Mensch- WI1r u1ls nıicht wiedererkennen” Sollen WIr sS1e e1InN-
liche nicht arın besteht, die Schuld vermeiden, fach vergessen ” ber WwI1€e wirken s1e sich dann
sondern S1e anzuerkennen un! ELWA: Positives dar- aus” Werden s1e u11ls nicht heimlich VO  g außen her
aus machen. Man SEeLZT. sich mMI1t den unterschied- anfressen ” Ist überdies nicht besser, die KOD-
ichsten Meinungen auseinander, w1e ZU eispie. tinultät se1ines aNzZCI Lebens einschließlich seliner
MmMit der VO  w Fourastlie: K fühle mich ebenso- Fehler wahren und diese mMI1t 1n se1ne Verant-
wenig schuldig, weil ich CZWUNSCH bin, 1in einer wortung nehmen als eine Handlung der Ver-
ungerechten Wirtschaftsordnung eben, w1e gangenheit unfer anderen ”

Das Suchen ach einer ebenskunst geschiehtich mich schuldig fühle, weil ich in einer Welt le-
ben muß, 1n der die Zyklone die 7ikaden un die un: vertieft sich and bedeutend persönlicherer
Menschen die Schafte oten oder 1n der die Nächte Zeugnisse. So entdeckt iNAall erst nach und ach
nicht den agen gleich sind» oder auch mit der den anNzCh Wert, den jeder seinen der Aussöh-
noch mehr gehörten Meinung «Wır alle sind nung mMI1t sich selbst dienenden Handlungsweisen
Mörder.. . » beimißt, bis hinein in die geringfügigsten Kleinig-

Die Diskussion bewegt sich auf einer recht all- keiten: die Vernichtung VO  { Fotografien, die den
yemeinen un! theoretischen ene ber 11a1l Betreffenden allzuleicht einer Vergangenheit VCI-

urt, daß jeder einzelne sich mit sich selbst AaUS- haften, MIt der sich nicht mehr identifiziert; die
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rechte Erziehung un Beherrschung seiner Erin- alles Sünde un: Buße stehen ” Man MEeMM doch
nerungskraft. So tauschen die Gruppenmitglieder das Bußsakrament das Sakrament der Versöhnung
untereinander aus, WAas ihnen ach allereigenstem
utadünken als wichtig ersche1int. Das ist ein unNngC- e Verkümmerung der Sprachemen bereicherndes Moment. Sehr chnell erkennt und der religiösen Praxis?
iN1all el auch, daß die Aufgabe der Aussöhnung
mit sich selbst ine Seite des Lebens un nıcht ine Hier soll och einmal die Gedankenabfolge der
isoliert dastehende andlung oder Zielsetzung ist Diskussion betont werden, ohne WI1r ihr da-
un! sS1e ine V oraussetzung für die Anerken- mMIt irgendeine normative Vorzugsstellung ein-
NULLS& des Mitmenschen bildet «Wenn das be1 u1ls fraumen: Man ist nicht VO einer CAMS  cnhen Wahr-
1in Ordnung ist, überträgt sich auch auf die e1it AauSsSCHaANDCN, 1n ihrem e das en
anderen. SJ SO beziehen sich viele Gespräche auf verstehen; I1Nall hat vielmehr ine menschliche
Ereignisse der Vergangenheit un die Art un Verhaltensweise klären un durchleuchten
VWeıise, WI1e inNanll s1e sich nachträglich eigen versucht, deren Wichtigkeit heute VO  5 allen 11C1-

macht el 1St die allgemeine Atmosphäre EeNt- kannt wird; aber das Unbehagen ber ine edeu-
un positiver geworden. tungsleere relig1öse Sprache 1st dabei nicht verflo-

/7u beachten 1st die be1i diesen Gesprächen VCI- SCIL, hat sich vielmehr bis Zur Unerträglichkeit
wendete Sprache Es ist im wesentlichen Sprache gesteigert. en dem Ernst dieses mensc  en
der Erfahrung, auf die jeder einzelne ezug nımmt. Aussöhnungsbemühens, das sich über das IL
S1e wIird in e1in okabular gekleidet, das jeder den eben, VO einem Ende bis ZU anderen, erstreckt
i1hm melisten vertirauten Bildungsquellen ENT- und siıch als schwere, aber hoch bewertete Auf-
nımmt: in ein philosophisches für die VO Nietz- gyabe auferlegt, erwelisen sich die Z7wel inuten 1m
sche begeisterte Studentin; ein politisches be1 dem Beichtstu. in denen das geschieht, WAas IiNall mit
Geschäftsmann, der ine Krneuerung der (Ge- dem anspruchsvollen Namen < Sakrament der Ver-
samtwirtschaft C ein psychologisches be1 der söhnung» bezeichnet, als vollkommen bedeutungs-
Mutter, die sich M1t ihren aufrührerischen Kı1n- los Miıt anderen Worten: Man hat einen Bereich
dern auseinanderzusetzen mat; desgleichen aber des 1ssens VO Menschen, nämlich VO  - der Pra-
uch be1 einer jJungen Kindergärtnerin, der dar- X1S seiner Persönlichkeitsgestaltung, beträchtlich
auf ankommt, daß ihren einen die nötige Aus- erweltert un befragt LLU. ber diesen Be-
drucksfreiheit gegeben WIird; ein WAas schwerfäl- reich die relig1öse Sprache nach einer Vierdi  lerung.
iges Alltagsvokabular hbe1 einem Schreiner, der «WIie 111 IiNall die ehauptung aufrecht erhalten,
VO  5 einer Pilgerfahrt ach Lourdes zurück 1st. ID daß der Mensch sich 1m Laufe V Zzwel inuten
oibt Iso kein gemeingültiges Vokabular, das einen versöhnen kann” W1e kannn I1Nall auf den edanken
besonderen Vorzug geniebt; jeder geht VO  . se1- kommen, 1ne winzige Zeitspanne könne in mag1-
116 Bildungsort aus, seine Anliegen USZU- scher We1ise die Stelle eines bleibenden, an
drücken, und bleibt dabei dem Reichtum oder der Strengten Bemühens ZESETZT werden”? Es bedarf
Armut dieses Ortes verpflichtet. Auf jeden Kall vieler Monate und ahre, einen Ke1im VO  D Aus-
aber handelt sich immer e1in profanes Oka- söhnung mMIit gewlssen Kreignissen der Vergan-
ar un! die Erfahrungen, VO denen die Rede genheit ZUr e1ltfe bringen.» Und da Sagt U1LLS die
ist, werden in keiner VWeise mM1t der relig1ösen Kirche Sanz Nnalv: «Ihr leidet unter innerer Zer-
Sphäre 1n Verbindung gebracht, sondern ı6NDHR MI1t rissenheit, einem innerenon eht 1n
jener Art elementarer gelstiger und moralischer den Beichtstuhl, und hoppla hopp, binnen 7wel M1-
Hygiene eines Menschen, der darauf bedacht ist, seid ihr ausgesöhnt! Was wollt ihr weiter
AaUuSs den Konflikten, die das Leben bringt, das noch ”» Dieser Gedanke, der vorher 1Ur ”Zu1i

Bestmögliche machen. SO kommt ein Selbst- Hälfte unerträglich WAafr, ist 11U Vvollends es
UÜUSEGdLrUGC der Gruppe Zzustande. e  Cr ha seinen W A4S 1m Menschen Anspruch darauf erhebt; Eernst
Gewinn davon, und die Worte, die e1 C TD werden, zieht aus der relig1ösen
braucht werden, sind schwer VO  e der Geschichte, Sphäre ausS, dafür wI1ird die Aussöhnung 1im profa-
deren Vergegenwärtigung S1e gedient CM Der 1Ul  an Leben aufgewertet. «WIe kann 1L  - überhaupt
Schlüsselbegriff lautet: Versöhnung, Aussöhnung. die beharrliche stetige Anstrengung eines Men-
ein 1114  - darf e1 nicht den ursprünglichen schen, der ber Monate Nnweg dieses Bemühen
Ansatzpunkt dieses Gedankenganges au dem auf sich nımmt, VO dem WI1r b  e  n sprachen, mit
C verlieren: «In welchem Verhältnis kann das dem Verhalten irgendeiner römmlerin verglei-
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chen, die alle I Tage mIit der Regelmäßigkeit des MDie Unfähigkeit des Menschen UF Totalität
Stundenschlages einer Uhr in der el der passı- und dıe Anerkennung SCIHEF Degrenztheit
VCIl Beichtkinder des Herrn Pfarrers ihren atz
bezieht”? Nein, die Kirche da verlangt, 1st — Ks scheint, als habe die mehr oder weniger be-
altbar ber 1St dies enn wirklich das Wesent- wußte Absıicht der Gruppe darin bestanden, einen
liche dessen, W AasSs die MC verlangt? Muß Man liturgischen .Alxt, der 1n seiner Aussagekraft VCL-

nicht Un dem au der Routine anderes kümmert WAalL, mMI1t menschlichem Sinn LL  S fül-
suchen ” WVo s1ind die Sakramente ” Wann 1st ein len S ist S1e Sanz SpOoNtan VO  - der Betrach-
Mensch versöhnt ” annn das Sakrament sich 1n Cung eines Phänomens des profanen Lebens au$sS-

einem Augenblick abspielen, während das, W2S CgangcCN, VO  } dem S1e den Eindruck hatte,
aufs CNSSTE mi1t 1hm zusammenhängt, eine sich stehe dem 1n Beziehung, W2S 1in der Kıirche im
über das Leben hinziehende, bleibende Beichtstuhl geschieht. Be1 dieser Überlegung
Wirklichkeit darstellt ? Im übrigen betrifit das zeigte siıch als oyrößtes Hindernis für die Aussöh-
Sakrament J2, w1e auf den ersten IC erkennen NUuNS die Unfähigkeit des Menschen, Tanz selbst

se1n; seinem erhabensten Sehnen un TIrachtenist, SC TE Versöhnung mi1t Gott, und das, OVOIl

WI1r eben gesprochen aben, betr1#t 1ISCIC Aus- 1 vollem Umfang entsprechen; auf der ene
söhnung mMI1t u1ls selbst; handelt sich jer wirk- eben, auf der ohne jeden Vorbehalt SZCH
lich e1in un! dasselbe ” enWIr u11ls5 da nıcht kann: X bin wirklich ich selbst.» ber W1e
infach verlaufen ” en WIr niıcht das psychi- kannn 119a  ” mi1t sich selbst in Frieden eben, WE

sche Gleichgewicht mMI1t dem e1l verwechselt? 1114A1l «Ich-selbst-Sein» 1m Sinne absoluter /Zielvor-
Wann aber das eil den seelischen, sozlalen, poli- stellungen versteht ” WE die Multter sich VCI>-

tischen und beruflichen Bereich überhaupt nicht pflichtet olaubt, An SOTSCI, in ihrer Fa-
berührt, worauf bezieht sich dann über leere miltie 1nNs dem anderen egenüber bsolut 1TAans-
Worte hinaus 7y parent ist, während die älteren Kinder Z gleichen

Man sieht, die Masse der sich ergebenden Hra- e1lt ine gewlsse Undurchsichtigkeit brauchen,
ZCN würde ine austührliche arstellung erfor- können” WE der Geschäftsmann
dern, den aNZCI Weg schildern, den die sich 1n seinem Beruf absoluter Integrität VCIL-

Gruppe be1 ihrem Fragen un Suchen 7zurückzu- pflichtet fühlt, während sich zeigt, da iNall

legen hat. er soll hier 11Ur e1n Aspekt heraus- möglich eine Se1ite der inge vorantreiben kann,
egriffen werden, der u1ls besonders bezeichnend ohne zugleich die andere mMit Hypotheken be-

lasten ” WE der tudent sich 1m Namen höch-erschien, und WIr möchten die größeren eolog1-
schen Gelister bitten, die Fragen zurückzuhalten, ster moralischer Ideen verpflichtet olaubt, restlos
die ihnen auf den Lippen brennen un die den alle Möglichkeiten verwirklichen, deren Keim
Katecheten unschwer 1in die des Lernenden in sich tragt, während sein praktisches Handeln
Zurückverweisen könnten. sechr chnell erkennen Jäßt, daß 1iNanl 1n sich nicht

Von dem kulturellen Raum aus, der durch die alles entfalten kann und da 1m übrigen die Weilt
anthropologisch Orlentlerte Überlegung freigelegt der VWerte kein in einem natürliıchen, logischen
Wworden ist, wird ein völlig unerwarteter Aspekt Zusammenhang stehendes (3anzes E  ist; iNail

des Bußsaktramentes 1n seiner Bedeutung e  e C nicht wählen kann, ohne zugleich auszuschlielben,
wertet Und mMan darf sicher annehmen: Wäre 1Nail un daß keine Option ohne Gegeninstanz1
VON der relig1ösen Wıirklichkeit als solcher AauSSC- In all dem aber leg keine Spur CO Sünde, SO1-

Sangen, wAare dieser Aspekt, der der innfrage dern 1ne Art natürlicher Starrheıit, die nıiıchts
der Gruppe entsprach, nıcht gesehen worden. deres 1St als ein Symptom WNNSGCHGT Begrenztheit.
Denn WAas sich bei dieser Überlegung ber den Solange INa  H VO  S sich celbst ein mM1t absoluten e
Menschen herausgestellt hat; ist, daß die Aussöh- ICH versehenes Bild bewahrt, erkennt 1110  — nicht,
nung mehr als eine Bewältigung chlecht verstan- WI1Ee Ma  - diese Begrenztheit ohne einen oroßen

Vorbehalt durchstehen kann. Diese Situation hatdener eigener Begrenztheit als einer AauS der Sünde
Stammenden Schuld ist. Wır Seelsorger SE Ricceur ausgezeichnet analysliert:
leichthin: Die Menschen en l einen Sinn mehr «Wer kannn sich selbst verwirklıchen, ohne dabei

nıcht allein Möglichkeiten, sondern uch Reali-für die Sünde! ber AazZzu sind WI1r och einige Krfr-
klärungem schuldig  ä aten un: Bxistierendes auszuschließen und LOLg-

lıch ohne Zerstören ” Ich selbst lasse das
Unvermeidliche 1n M1r un nußerhalb \WO)  - mM1r auf-
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steigen, wenn ich me1ine Existenz entfalte. IDannn und die Haltung des Danksagens sind also korre-
aber handelt sich nicht mehr einen Fehler 1mM latıv Wenn überdies die Annahme dieser eigenen
ethischen Sinne einer Gesetzesübertretung‚ S O11- Begrenztheit 1in der Freude ber die wiedergefun-
ern einen Mangel in einem ex1stentiellen ene ahnrhe1 gelebt Wird, ist die Danksagung ein
Sinn: Ich-selbst-Werden bedeutet, scheitern 1n den est. Und jedes Sakrament 1st zunächst dies
Bemühen, die Ganzheit verwirklichen, obgleic Diese ausführliche Darstellung Ehrt. meinen
S1e Ziel,; Iraum, Perspektive un Kern der Idee WIr, den Sinn der rage «Wie soll INa den
VO Glück bleibt Weil die Bestimmung 1n den Menschen VO  o heute einen USdruC des ]au-
Bereich der Freiheit fällt w1e der nichtgewählte bens in S  N  rer Sprache bieten», das ei 1n der
Te1il all unserer Wahlentscheidungen, muß S1e als Sprache, die ihnen eigen ISE DIe Anerkennung
Mangel empfunden werden.»1 einer Art Rückkoppelung der Kultur auf den

Das ist die Perspektive, 1n der sich die Überle- Glauben ist nach unlserer Meinung für die IC
DUn der Gruppe bewegte Man muß seine Be- ine wesentliche Gegenwartsforderung. Die Hf-
grenztheit bewältigen verstehen. Ks darf nicht weiterung des Selbst-Bewußtseins des Menschen

se1n, daß WI1r S1e w1e einen Fehler als Aast mMI1t bietet eine ungeheure Chance, immer reichere Be-
u1ls tragen, aber natürlich uch nicht S! daß WI1r deutungsgehalte für die christlichen Wahrheiten
u1ls einem Neudurchdenken V SCHET: Situation als entdecken oder wieder entdecken. ber mMan

Mensch entziehen. Das ist nıcht selbstverständlich. mul die kulturellen «Orte» sprechen lassen, die
Wie könnte diese für die Existenz des Menschen s1e hervorbringen. Das dürfte heutzutage die ers
bedeutsame Aufgabe für den Christen 1im Akra- Aufgabe des Katecheten SCe11N.

MECNTL der ersöhnung unausgesprochen el1iben
Tatsächlich aber scheint, als se1 weder 1m Akra-
ment, w1e in sel1ner klassischen ofrm gespendet ‚EOBACHTUNGE: Z ‚EBE. UN. DE  “ VON
wWIird, och in den Bußgottesdiensten irgendelin ER RUPPLF. GES  EN PRÄACHE
Echo dieser Alltagsaufgabe des Menschen EeNLT-

decken, die dariın besteht, sel1ne Situation be- Be1i der Weiterführung UuLLSCICI Untersuchung über
wältigen er untersucht 1SCHE Gruppe 11U die die gelebte Sprache sind WI1r auf einen anderen
theologische Wır  elt des Sakramentes, omplex VO:  } Fragen Z en einer Gruppe
festzustellen: Hat das, Was 1m relig1ösen Bereich gestoßen. Unsere ständige Versuchung besteht
grundlegen ist, seine Wurzeln uch in dem 1im 7zweitellos darın, dieses en einer Katechese-
en Grundlegenden. LDamit ber ist iıne CL- Gruppe auf den intellektuellen un geistigen (G7e:
ZECSSCILIC Wahrheit» VO Bußsakrament 1E}  e EeNT- halt des in ihr VOL sich gehenden Austausches
CC reduzieren un!:« nach der Genauigkeit oder lar-

Ks 1st eine Kleinigkeit, auf ein en in bso- e1lt der Aussagen bewerten. In Wirklichkeit
utheit verzichten nicht allein 1n Worten, SO1l- aber und die Praxis eines Katecheten zeigt O

dern uch durch die Art un! Weise me1liner elemen- sehr chnell geht WAas ganz andetesT
arsten Verhaltensweisen zuzugeben: Ich bin kein
absolutes Attributions- und Bezugnahmezentrum, F Dize 028 des ANAalieseın absolutes Entscheidungs- un: Urteilszen-
tirum. (« Jedermann spielt (CSottes olle, WE

und dıe 091 der Beziehung
urteilt», hat Pascal gesagt.) « Besitzen als besäße aturlic. olg ine Diskussion der og1 des In-
1Na1l nicht», sagt Paulus es, aber nicht dieser allein Als « Logik des In-

Wer sich darum bemühen begonnen und sich haltes» bezeichnen WI1r die Ordnung der Gedan-
VO der Bezauberung des Gottseins freigemacht ken 1n einer vernunftgemäßen Verknüpfung
Hatı der steht art der Grenze einer 1n einem der verschiedenen inhaltlichen Aspekte, wobel
Sinne nicht mehr übertreftenden relig1ösen Hal- diese Ordnung ber nicht aus themenfremden Elle-
tung. leg darın nicht das EingeständnIis: X mMenten hervorgehen darf. Es <ibt also ine Logik
bin nicht Gott», un ist dieses Eingeständnis nıiıcht des NnNaltes Es 1Dt aber auch ine og1 der Be-
der EHSTE chritt Z Danksagung ” Indem einen ziehungen. Darunter verstehen WI1Ir die Verknüp-
atz raumt, der ihm nicht gebührt, <1bt der fung VO Haltungen un: Verhaltensweisen, wIlie
Mensch Gott, WwWAasSs Gottes SE und Gott s1e sich eine Aaus der anderen ergeben. SO gehört e$

ank dafür, daß Er ist, W4S Kr ist. Die Anerken- Zu eisple. 1n den Bereich der Beziehungslogik,
NUunNS eigener Begrenztheit durch den Menschen daß Frustration Aggressivität erzeugt, daß jedes
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Anderssein, gleich ob auf der personalen oder der ELWAaSs anderes getfofien hat als iMa wollte ber
dealen ene; Zurückhaltung hervorruft. Eben- dieses «etwas anderes» darf der Katechet nicht für

gehört den Phänomenen der og1 der unwichtig halten Kr weıß, daß die Vollsprache
Beziehungen, daß ein Mensch sich einer Idee oder aus ständigen Überlagerungen VO  - og1 des -
einem Moaotiv nicht CM des ihnen eigenen Sinn- haltes un! og1 der Beziehungen besteht,; hält
gehaltes, sondern der ihnen zugewlesenen aber oft für ideal, diese komplizierte [DMalektik auf
Funktion 7zuwendet. Funktion un IHMN mussen da- die «Objektivität» der Inhaltslogik reduzieren.
her sorgfältig auseinandergehalten werden. Va- ach ÜMISCHGI Meinung würde LNall sich damıit och
lery hat das glänzen formuliert, WCI111 S gründlicher irreführen lassen. So dürfte für den
« Jedes Wort hat mehrere Bedeutungen, deren Katecheten die ine Möglichkeit bleiben, diese
wichtigste sicher der Grund 1st, der unls dieses Omplexität der gelebten Sprache anzuerkennen,
Wort SCH läßt. So bedeutet (Quoniam nom1inor 1n der DESAQT wird» tändig and in and
leo> keineswegs: <«denn ich el Löwe>», sondern: geht mit dem, geschieht».
ich bin ine orammatische Regel)>.» (sanz 1n der
gleichen Weise hat auch das Sonntag in der

z Dize Überwindung des HindernissesMesse gesprochene Glaubensbekenntnis einen einer vorgegebenen S prachedurch die Begrifte se1nes Wortlautes definierten
Sinn dazu aber och einen anderen, den WI1r nach Was bedeutet das eben Gesagte für uns”
UMSCHGT. Terminologie eine Funktion CNNEN, und undchst welst unls darauf hin, daß auch die
der ZU eispie. darin bestehen kann, daß für Beziehung eINE Sprache halt und daß der Gruppe
die Gruppe derer, die 4sSselbe HC bekennen, ihre wertvollsten Einsichten un Erkenntnisse
eine Bestätigung der Kinheit und des Zusammen- möglicherweise auf diesem Weg und 11UTr auf die-
haltes ihrer Gruppe bedeutet. Natürlich ist dabe1 SC Weg rwachsen. Bedenkt INall, daß die Worte
uch der Fall denkbar, daß der Sinngehalt als sol- der « Religion» 1in das Gewebe der Beziehungen
cher praktisch ohne Gewicht bleibt, da die Funk- eingefügt sind, <1bt keinen Zweifel mehr, daß
tion als einz1g bestimmendes Element auch durch die Schlüsselbegriffe un Grundhaltungen des

4ubens 1n den 7zwischenmenschlichen Beziehun-einen anderen Sinngehalt wahr genommen werden
kann. Wenn die Sinngehalte auswechselbar sind, CI vorgeformt sind un nicht unverändert ble1-
ohne daß 1n der Gruppe irgendeine Veränderung ben können, WEEC111)1 diese Beziehungen sich WwW2a11-

eintritt, gehorcht diese Gruppe vermutlich allein deln 1Tle C} einer Gruppe festgehaltenen 1det-
der og1 der Beziehungen. äufig beobachtet prüche 7zwıischen «dem Gesagten» un! «dem
Man daß Christen SCIN das ogma der Auferste- Geschehenden» bringt in die Sprache dieser Grup-
hung des Fleisches irgendeine Gew1ißheit pC einen Verzerrungsfaktor hinein, unter dem alle
über die Unsterblichkeit der eele austauschen leiden en wahrscheinlic ohne den Grund
möchten. leox der Grund für diese Neigung nicht AaiIiur erkennen. Dagegen bringt ein solider 1N-
darin, daß hier beide nhalte 1eselbe Funktion CL- Zusammenhang 7zwischen Beziehung un:!
füllen: dem Menschen 1ne Sicherheit über seine Inhalt eine völlig LEUC un: überraschende Klä-
Zukunft geben? Wır nehmen d daß immer rungsmöglichkeit für die Gruppe
solche Ausweichmöglichkeiten für die explizite 37um Yweilen veranlassen solche Überlegungen
Sptache X1Dt un daß INall durch Cie Bestreitung u1ls, ach anderen Kriterien dafür suchen, ob
scheinbar einfacher nhalte unwissentlich un WI1r 1ne Katechese als gut oder als Schlec. be-

urteilen enbeabsichtigt das Bedürfnis der Gruppe ach
Sicherheit un! Gleichgewicht rührt, das darin Und AUM dritten stoßen WI1r auf interessante päd-alt und Stütze gefunden hat. Dann überrascht agogische Perspektiven. Wenn WIr unls klar dar-
die Heftigkeit der Reaktion 1m Verhiältnis ZuUur ber sind, daß die Sprache sich nicht auf die reine
Geringfügigkeit der Kritik Inhalt Stellt mMa  a Aussage reduzieren Jäßt erschließt sich uns da-
Ss1e aber \  T dem Inhalt zugewlesenen Funktion mit ein beträchtliches Arbeitsfe Nehmen WI1r
gegenüber, die ohne den Inhalt keine Stütze mehr ein eispiel: Man kannn oft feststellen, daß 1ne
hat. Tklärt sich diese Heftigkeit bedeutend bes- Gruppe sich 1m Verhältnis ihrer Mitglieder —_
SCr Man hat in der Annahme, das erste VO be1- einander ganz entsprechend verhält W1€e in ihrem
den den Inhalt  '5 treffen, das zweite, die Funk- Verhiältnis Bexten; die ihr vorgelegt s1nd. Wer-
tion, getrofien, un 1LUFr die unverhältnismäßige den er 1in einer Gruppe die Personen in ihrer
Heftigkeit der Reaktion äßt erkennen, daß 1iNanl Verschiedenheit nicht anerkannt, mul damit
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gerechnet werden, daß uch die Fremdartigkeit keine fertige Sprache für S1e o1bt, außer der Spra-
ihr vorgelegter Dokumente einem unüberwind- che, die S1e selbst SC  a ausgehend VON dem, Was

nicht S1e selbst iSt S1e überwindet damit das Hın-lichen Hindernis wird. Dann nutzt auch nichts,
sich für diese Dokumente einzusetzen, bzw. nach dernis der vorgegebenen Sprache, un Manl kannn
anderen, weniger «$achlichen» oder weniger annn ine ase des «STAatLus nascendi» der Sprache
schwierigen Texten suchen. Es kommt viel- eben dieser Gruppe beobachten Damit ist die Ara
mehr darauf Z die 7wischenmenschlichen Bez1e- der schöpferischen Haltung eröfinet.
hungen weliter entfalten. Wenn annn die Grup- Ricceur, Finitude et culpabilite 11 (Parıs 1960) 200—2091.
pC sich in diesem Sinne entwickelt, WEeENN die Ver-

Übersetzt VO: Karlfierman.n Bergnerschiedenheit der Pessonen, der Meinungen un
Empfindungen sich 1n Freiheit Ausdruck chafien

JEANkann un als ständige Dimension der Beziehung
anerkannt wird, andert sichs DIie Gruppe VCI- geboren A &) Juli 1027 1in Plancoet, 1051 ZU1N Priester geweiht.
ang VO den Texten nicht mehr, daß S1e ihr << gle1- Kr studierte Institut Catholique 1n Parıs, ist Lizentiat der Theolo-

o1e und hat das Diplom des heren pastoralkatechetischen Instituts,chen»; S1e wird tolerant einer Sprache gegenüber, dessen Studienleiter ist und dem GT Kritik der religiösen Sprache
unterrichtet.die nıcht ihre  Z eigene ist; sS1e lernt begreifen, daß

die Kirche heute geschüttelt wWird, 1st ein An-
laß Z Besinnung auf ihr Wesen, ZAHT: Wiederent-Christiane Brusselmans deckung ihrer Methoden und ZUr Neubewertung
ihrer Institutionen. Wird s1e mMI1t dem nötigenKatechese für NSECIE Zeit Scharfsinn und Mult bewältigt, erwelst s1e sich
als Ausgangspunkt für orgänge der An:-:und Hinführung der
PasSsung, w1e sS1e angesichts ständig Oft-

Kınder Z Liturgie schritte notwendig werden, das eil der
Menschheit voranzutreiben, die d ine sich in
ihrem Ablauf immer mehr beschleunigende, irre-
versible Geschichte einbezogen ist.

Problemstellung DIie Notwendigkeit einer immer Einstel-
Jung auf die verschiedensten Situationen, Mentali-

IM der gegENWÄTTLDEN Krise der Kirche
aten und Kulturen verlangt MC}  i allen, die gleich
1n welcher Funktion den katechetischen undNiemand wird bestreiten, daß die Kirche heute

1ne tiefgreifende Wandlung durchmacht Diese liturgischen Seelsorgsbemühungen der KXirche be-
Wandlung ertfaßt alle Bereiche der Seelsorge un! eiligt sind, ine Grundhaltung des Oftense1ins für
geht weit, daß S1e für die christliche Welt die Bedürfnisse der Welt un die Mentalıität des
einer sehr ernsten Prüfung wird, denn W2S el heutigen Menschen. Diese Notwendigkeit st1mmt
in rage geste ist, sind keineswegs allein Insti- keineswegs zuversichtlich, sondern scheint viel-
tutionen, sondern der Glaube selbst er Men- mehr be1 CS  ecNHNen Eltern: Katecheten, Priestern
schen och Institutionen können olchen Momen- un Bischöfen, die gyemelinsam die Verantwortung
ten der Prüfung, die Zeichen innerer Dynamik für die relig1öse Erziehung der Kinder t(ragen, eine

tiefe Bestürzung hervorzurufen.un! Quelle allen Wachstums wWw1e jeder Vertiefung
SIN  l ausSs dem Wege genen Worauf ankommt, erden die für Katechese und Liturgie Verant-
1st der Saa der dieser Prüfung gegeben wird, wortlichen 1m Jahre 1070 psychologisch gesehen
un die Neueinstellungen, die S1e hervorruft. und intellektue ähig se1n,; sich ständig auf neuCl

Glücklich der ensch, die Gesellschaft oder die Bedürfnisse einzustellen » WI1r diese rag DO
Kirche, die diese Prüfung annehmen nicht 1m S1E1V beantworten können, ang ab VO  D der An-:
(Geiste der Resignation, sondern 1n der Haltung passungsfähigkeit der christlichen Kltern un! Ka:
der Verantwortungsbereitschait un 1n ständigen, techeten, aber och mehr VO  } der Anpassungs-

ähigkeit, der Scharfsichtigkeit und dem Mut destätigen emühungen eine rechte Anpassung.
SO schmerzlic S1e se1in Ma die KrIise, V OL der kirchlichen Kaumes, 1n dem Ss1e ihre Sendung AuUS-
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